
FA

Michael Langer

Die Faszınation Bösen

edanken Peter Paul Rubens »Höllensturz« (1620/21)”
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5Zıieht Euch miıt Rubens y HÖöllensturz der erdammten« den ohl besten
statıschen Horrorfilm er Zeıten rein!«, DOoSs  1€ eın Blog, der Junge
eute Z111. Ause1inandersetzung mıt klassıscher Kunst In München anı-
mıleren ıll In der lat DiIie Physıognomıie des Fınsteren hat sıch wen1g
verändert, seI1t eier Paul Rubens In den Wırren des Dreißigjährigen
Krieges 620/21 das rund dre1 mal Zwel Meter oroße Altarbıld auf
olz für dıe Palastkapelle des Grafen Wılhelm VO  —_ Pfalz-Neuburg
malte ! Zuvor bereıts für dıe Neuburger Jesutltenkirche dıe At-

DIie Abbildung fıindet sıch In Farbe im Anhang 273)
Vgl Folgenden: Hartmann, Höllen-Szenarıen. iıne Analyse des Höllen-

verständnısses verschiedener Epochen anhand VOoNn Höllendarstellungen, Münster
2005, S7IT Langer Fuchs, Hölle, VIL praktısch-theologisch, in
LT Aufl., Bd 5! 2351 Langer, »In Gesellschaft der Teufel«. /Zur Pädagog1-
sıerung der Hölle ın der katechetischen Tradıtion der Neuzeıt, ın KatBlI 111 (1986)

Moser, Die Ofscha Von der Vollendung ıne mater1alkerygmatısche
Untersuchung über Begründung, Gestaltwandel und Erneuerung der Eschatologie-
Katechese, Düsseldorf 1963; Vorgrimler, Geschichte der ölle, München ° 994
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beıten » [Das Große« und das »kleine Jüngste Gericht« geschaffen. Jlie
dre1 eiinden sıch heute ach wechselvoller Sammlergeschichte in Mün-
chens er Pınakothek., dıe weltweiıt dıe größte ammlung erken
des fMämischen Meiısters besıtzt. on wıederholt habe ich mıt Studıe-
renden VOT dem »Höllensturz« gestanden. Die spontan: Wahrnehmung,
häufig der spannendste Moment der Bıldınterpretation, War STteis hnlıch
Sprachlosigkeıit, Entsetzen, ngst, fast immer jedoch auch ahmende
Faszınatıon und erstarrtes Gebanntseın.
Der erste 1C lässt einen Feuerdrachen oder eıne Rıesenschlange
denken. be]1 näherem Hınsehen sıch das vermeıntliıche Auge als
der Schild des Erzengels Michael Alleın iıhn erum trahlt 10 aus

der dunklen Wolkendec und dıe Tahlen scheinen dıe Verurteıilten
ohne Gewalt hinabzuwertfen. Unterhalb ist keıne Rettung mehr e_

warten Der rzenge vollstrec begleitet von 117 und Donner, das
e1 Wıe eiıne ava ergleßt sıch als amorphe Masse der Strom der Ver-
dammten, dıe damnata« (Augustinus) ach unte fast als ob S1e
VO  —; eiıner gewaltigen römung in dıe 1eie SCZOSCH würden, eıner den
anderen immer weıter In das en hineinreißend.
Dıie Dramaturgıe Von ar und 1C ist überwältigend und rag ZUr

Steigerung des Entsetzens be1 Da blıtzen 1C nackte Leıiber 1im 2
auf, während andere schon VO Höllenfeuer verzehrt werden. Rote,
braune, schmutzıg wırkende arbione dominıieren. ach un wiırd das
Bıld immer dunkler, der Finsternis entsprechend, In welche dıe Ver-
urteilten fallen Dazwischen blicken dıe Gesıichter einzelner Verdammter
den Betrachter mahnend In dem Von Rubens oder seınen Schülern
später angefügten Höllenschlund in der unteren Bıldhälfte wart'! s1ieben
T1ermonster mıt aufgerissenen äulern Sıe symbolısıeren In der ONO-
graphıe des Barock dıe s1ıeben Todsünden des Menschen: DiIie chlange
steht für den OlZz, der und für Neıd, der Esel für rägheıit, der ffe für
Unmäßigkeıt, der OwWwe für Zorn,. das Schweıin für Unzucht und der ra
che für GeI1z.
Dıiıe cNrıstliıche Tradıtion kennt verschliedene Formen des Höllensturzes
Das Bıld der gefallenen nge der Vorzeıt, der S1e2 ber den Teufel In
der Apokalypse Ende der Zeıten und dıie Verdammung der Sünder 1m
üngsten Gericht, w1e Ss1e In der Weltenrichterszene be1 aus
Eındringlıchsten Ausdruck kommt Das Bıld Von Rubens ist eiıne
ıkonographische Ausnahme: DIie me1lsten Darstellungen kennen den
Höllensturz der Menschen NUTr als Teıl des üngsten er1ıchts Be1l Mi1i-
Chelangelos unvergleichlicher Gerichtszene In der Sıxtina macht das
OLV 11UT e1in knappes des unteren Bıldes du  N Anders be1l Ru-
ens Das Bıld ist 1m wörtlichen Sınne athe1slsc gottlos: Keıne ngel,
keine Jungfrau, eın (jottvater oder Sohn sınd mehr sehen. Es o1bt
eın Gehaltensein des Menschen in der and (Gjottes. Es bleibt dıe
ngs VOT ott als dem, der den Sturz In den bodenlosen Abgrund nıcht
mehr aufhalten ann und ıll und eınen hılflos zappelnd in den 502 ach
unten fallen lässt Dem Betrachter wıird klar Er ist in dieses Geschehen
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unweıigerlich miteinbezogen, WEenNnn dıe ırdısche Zeıt nıcht ZUT nde-
rung des Lebenswandels Urc eın gottgefälliges en Nutz
Dıe theologısche Vorgabe selnes Bıldes findet der Barockmaler 1mM Cate-
chısmus Romanus AaUus dem Jahr 566 en1ıge Tre hatte Petrus
Canısus und se1n Katechismus (1555) den se1t der en Kırche bekann-
ten Vergeltungscharakter der »Jletzten Dınge« ach dem ohn-Strafe Sche-

wıeder aufgenommen. Im Catechismus Romanus werden dıe Eschata
jedoch zunächst als Krönung des geschıichtlıchen eılshandeln (jottes
gewürdıigt Das Konzıl VOI Trıent, das auch eıner erneuerten iıcht-
welse VoNn Bıldern 1m akralen Raum und ıhrem Nutzen für dıe GHäubi1-
gCH ermuntert hatte. eiImnıie 1M sechsten Hauptstück ber den en
Glaubensartıkel »Hinabgestiegen der ölle, drıtten Tage wıeder
auferstanden VON den Toten«: » EsS o1bt einen TC  ar grauenhaften und
finstern Kerker., 1im ew1gen und unauslöschlıchem Feuer dıe Seelen
der Verdammten zugleıich mıt den unreınen Ge1lstern gequält werden.«*
Weıl dıe Vermeıdung der Höllenstrafe Besten HrCc dıe Furcht VOT
iıhr gelıngt, INUuSS der Seelsorger dem »gläubigen dıe re VO
Gericht sehr häufıig or bringen.« Die Weısheıtslehre des Buches
Jesus Sırach wird €e1 ZUF Kurzformel der Eschatologijekatechese: »In
al] deınen erken gedenke der etzten ınge, wiıirst du In wiıgkeıt
nıcht sündıgen« (Sır f 36) Der Drache und dıe tierisch-teuflischen Bes-
tıen, dıe sıch dıe türzenden klammern, sS1e quälen, zıehen, beıißen,
korrespondieren mıt den Bıldern des Katechismus Von der »Gesellschaft
der verwortfensten Teufel« Es iıst dıe »Strafe der Empfindung, wei1ıl INan

S1e uUurc den Örper erleıdet, WwWI1Ie be1 chlägen und Ge1ßelstreichen oder
be] anderen rten schwerer Leıbesstrafen, unter welchen dıe Martern des
Feuers ohne 7 weıfel das orößte Schmerzgefühl verursachen«?. Der päda-
gogischen Phantasıe der Folgezeıt In der Höllenkateches Üübr1-
SCHS wen1g Grenzen gesetzt SO stellt an OIlz; der einflussreichste
katholische Volksschriftsteller und ädagoge des ultramontanen Deutsch-
and bezüglıch des Höllenfeuers., fest »Man annn dem Jungen SÜn-
der ın er anrhneı ZeIPCN: ass dıe Selbstbefleckung eın langsamer,
ruchloser Selbstmord sel, verübt uUrCc eıne ogroße enge wıiederholter
Todsünden, ass in der egenwa: (jottes nıchts scheulıcheres g._
chehen könne; nıcht eıiınmal eın 1eT verübe olches außer der geıile
ffe Wer in cdieser Uun! sterbe, ohne S1E schmerzlıch bereut aben,
werde in ewiger Verdammung für dıe kurze schändlıche Last gequält,
und ZW al steigere sıch dıe Qual des höllıschen Feuers sovıel mal, als dıe
un:! wıederholt worden ist.«+

Der Römische Katechismus nach dem Beschlusse des Konzıls VO  — Trıent, Re-
gensburg *1905, k

Ebd., 67
Zr Nach Langer, Katholıische Sexualpädagogık im 20 Jahrhunderrt. Zur Ge-

schichte eiınes relıg10nspädagogıschen Problems, München 1985,
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Der Gestaltwandel der In der katechetischen Tradıtion ist vielfäl-
U1g Im Barock wırd dıe moralısıerende Instrumentalısıerung der
weıtergeführt, wobe1l polemische und oft er‘! Bılder domıinıeren, wel-
che dıe bıblısche Apokalyptık durch Phantastereien ersetzt Dıe ate-
chese der Aufklärungszeıt lıquıidiert ZWal dıe skurrılen Bılder des Ba-
rocks ersetzt Ss1Ie jedoch urc eiıne blutleere und abstrakte Sprache uch
für Joseph Deharbe, der mıt selinen Katechısmen und den dazu gehörıgen
Predigt- und Exempelbüchern dıe deutschsprachige relıg1öse Unterwe1-
SuNng zwıschen 1848 und 955 bestimmte, steht dıe pädagogısche utz-
barmachung des Höllengedankens 1m Vordergrund: » Jede übertäubte
Eınsprechung D jede fruchtlos gemachte Erleuchtung und Anregung,
jede verschmähte elehrung, rmahnung, arnung VO  —_ Seiten der ElI-
tern,; Seelsorger w AD D jedes vergebliıch dargebotene oder leichtfertig M1SS-
brauchte Heılmuittel azu bel, dıe Qualen der steigern.«>
Unser en ber dıe ist mı1 geworden. uch der afte-
ch1ismus begnügt sıch in seinem ompendium mıt eıner recht allgeme1-
910 Beschreibung der »ewıgen Verdammnıis Jener«, »dıe dus freiem Ent-
chluss in der oOodsunde sterben«, und fasst » Die schlımmste
ual der besteht 1im ew1gen Getrenntsein VON Gott.«© Bereıts 960
konstatıierte Joseph Ratzınger im Lex1ıkon für Theologıe und Kırche »50
darf gesagt werden, ass das ogma VON der prımär dem Men-
schen nıcht informatıv eIwas VO Jenseıts, sondern kerygmatısch
für se1n jetzıges enDie Faszination am Bösen  41  Der Gestaltwandel der Hölle in der katechetischen Tradition ist vielfäl-  tig. Im Barock wird die moralisierende Instrumentalisierung der Hölle  weitergeführt, wobei polemische und oft derbe Bilder dominieren, wel-  che die biblische Apokalyptik durch Phantastereien ersetzt. Die Kate-  chese der Aufklärungszeit liquidiert zwar die skurrilen Bilder des Ba-  rocks ersetzt sie jedoch durch eine blutleere und abstrakte Sprache. Auch  für Joseph Deharbe, der mit seinen Katechismen und den dazu gehörigen  Predigt- und Exempelbüchern die deutschsprachige religiöse Unterwei-  sung zwischen 1848 und 1955 bestimmte, steht die pädagogische Nutz-  barmachung des Höllengedankens im Vordergrund: »... Jede übertäubte  Einsprechung ..., jede fruchtlos gemachte Erleuchtung und Anregung,  jede verschmähte Belehrung, Ermahnung, Warnung von Seiten der El-  tern, Seelsorger ..., jedes vergeblich dargebotene oder leichtfertig miss-  brauchte Heilmittel trägt dazu bei, die Qualen der Hölle zu steigern.«>  Unser Reden über die Hölle ist milde geworden. Auch der Weltkate-  chismus begnügt sich in seinem Kompendium mit einer recht allgemei-  nen Beschreibung der »ewigen Verdammnis jener«, »die aus freiem Ent-  schluss in der Todsünde sterben«, und fasst zusammen: »Die schlimmste  Qual der Hölle besteht im ewigen Getrenntsein von Gott.«© Bereits 1960  konstatierte Joseph Ratzinger im Lexikon für Theologie und Kirche: »So  darf gesagt werden, dass das Dogma von der Hölle primär dem Men-  schen nicht informativ etwas vom Jenseits, sondern kerygmatisch etwas  für sein jetziges Leben ... bieten will. Die theologische Entfaltung des  Dogmas kann sinnvollerweise nicht erstrangig in Richtung einer gegen-  ständlichen Jenseitsspekulation geschehen, sondern wird sich vor allem  um die Ausfaltung des existenzbezogenen Sinnes der Aussage von der  Hölle zu mühen haben.«7  Ist es notwendig, die Hölle religionspädagogisch zu revitalisieren? Ich  möchte mit einem uneingeschränkten »Ja« antworten. Wer das Thema  nicht den Giftmischern des katholischen Fundamentalismus, der Esote-  rik, dem Satanismus, fragwürdigen Exorzismusfilmen, der Heavy-Metal-  oder Gothic-Szene überlassen will, muss Rede und Antwort stehen kön-  nen, was die Bilder der Bibel und der christlichen Tradition meinen und  wie sie zu deuten sind. Sie können mühelos weiter gelesen werden auf  die Höllenszenarien der Zeit. Auf die Todesäcker von Auschwitz, die  Schlachtfelder von Stalingrad, die gemarterten Kinder im Sudan, die  Erdbebenopfer usw. Die Liste der kollektiven und individuellen Kata-  strophen ist lang, und Höllengeschichte ist Katastrophengeschichte. Es  finden sich großartige künstlerische Umsetzungen bei Anselm Kiefer,  Salvadore Dali, Max Beckmann, Edvard Munch u.v.a. Es lassen sich  Klassiker der Literatur, Musik und Cinematographie befragen usw.  5 J. Deharbe, Gründliche und leichtfaßliche Erklärung des katholischen Katechis-  mus, Paderborn “1861, Bd. 1, 653.  6 KompKat Art. 212  7 J. Ratzinger, Art. Hölle, V. Systematik, in: LThK, Freiburg 21960‚ 448f.bieten 1ll DiIie theologische Entfaltung des
Dogmas annn siınnvollerweise nıcht erstrang1g In ichtung eıner n_
standlıchen Jenseitsspekulation geschehen, sondern wırd sıch VOT em

dıe Ausfaltung des existenzbezogenen Sinnes der Aussage VON der
mühen haben «/

Ist CS notwendig, dıe relıg1onspädagog1isc revıtalısıeren? Ich
möchte mıt einem uneingeschränkten » Ja« antworten Wer das ema
nıcht den Giftmischern des katholıischen Fundamentalısmus, der sote-
nk, dem Satanısmus, iragwürdıgen Exorziısmusfilmen, der Heavy-Metal-
oder Gothic-Szene überlassen will, INUSS ede und Antwort stehen kÖön-
NCH, Was dıe Bılder der und der chrıistlıchen Tradıtion meınen und
WIe s1e deuten Ss1ınd. Sıe können mühelos weıter gelesen werden auf
die Höllenszenarıen der Zeıt Auf dıe Todesäcker VON Auschwitz, dıe
Schlachtfelder VON Stalıngrad, dıe emarterten Kınder 1m udan, dıe
Erdbebenopfer uUuSW Die Luste der kollektiven und indıyıduellen ata-
strophen ist lang, und Höllengeschichte ıst Katastrophengeschichte. Es
finden sıch großartige künstlerische Umsetzungen be1l Anselm Kiefer,
Salvadore Dalı, Max Beckmann, Edvard unc U.V Es lassen sıch
Klassıker der Lıteratur, us1 und Cinematographie efragen USW

Deharbe, Gründliche und leichtfaßlıche Erklärung des katholiıschen Katechils-
INUS, Paderborn “1861, 17 653

KompkKat
Ratzinger, Hölle, Systematık, ın LThK, Freiburg “1960, 448
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Aber, und das erscheınt ganz zentral: DIie hat nıcht NUrTr eıne präa-
sentische Funktion Die sınd 1m Sınne Sartres nıcht 1Ur »dıe ande-

Der VO theologischen maınstream zelebrierte » Abschied VO

euiel« hat dessen Attraktıvıtät eher geste1igert. er hat die T1S-
ten glücklıcher gemacht och das Christentum attraktıver. Nahezu alle
Relıgionen in Geschichte und egenwaı kennen das OULLV der Vergel-
tung und dıe Möglıchkeıt endgültigen Scheiterns. Meıne Theologen-
generatıon ist gepragt VON Balthasars epochalen edanken ber dıie
» Theologıe der etzten Dınge«. In ıhnen orel der Schweizer eologe
dıe verworfene Idee des Oriıgenes eiıner metaphorischen Deutung des
Höllenfeuers und eıner Urc dıe »Höllenfahrt Christi« Karsamstag
leer gelıttenen 1ICUu auf und en SIE adıkal weıter. Er versucht
aDbel, zwıischen der unıversalen Wirksamkeıt göttlıchen Heilshandelns
(Origenes) und der Unantastbarkeıt menschlıcher reıiınel (Augustinus)

vermitteln. » Die Solıdarıtät des oten Chrıstus mıiıt den 1im eologı1-
schen Sınn Toten« wirft dıe rage auf, ob dıe Präsenz der 32 auch dıe
endgültige Verweigerung nıcht och einmal verwandeln und ufheben
kann.® In dıe VON Balthasar angedachte Rıchtung könnte auch das theolo-
gische und religionspädagogische Nachdenken weitergehen. och e1n-
mal aps Benedikt » DIie kerygmatısche edeutung des Dogmas VON der

1eg42  Michael Langer  Aber, und das erscheint ganz zentral: Die Hölle hat nicht nur eine prä-  sentische Funktion. Die Hölle sind im Sinne Sartres nicht nur »die ande-  ren«. Der vom theologischen mainstream zelebrierte »Abschied vom  Teufel« hat dessen Attraktivität eher gesteigert. Weder hat er die Chris-  ten glücklicher gemacht noch das Christentum attraktiver. Nahezu alle  Religionen in Geschichte und Gegenwart kennen das Motiv der Vergel-  tung und die Möglichkeit endgültigen Scheiterns. Meine Theologen-  generation ist geprägt von Balthasars epochalen Gedanken über die  »Theologie der letzten Dinge«. In ihnen greift der Schweizer Theologe  die verworfene Idee des Origenes einer metaphorischen Deutung des  Höllenfeuers und einer durch die »Höllenfahrt Christi« am Karsamstag  leer gelittenen Hölle neu auf und denkt sie radikal weiter. Er versucht  dabei, zwischen der universalen Wirksamkeit göttlichen Heilshandelns  (Origenes) und der Unantastbarkeit menschlicher Freiheit (Augustinus)  zu vermitteln. »Die Solidarität des toten Christus mit den im theologi-  schen Sinn Toten« wirft die Frage auf, ob die Präsenz der Liebe auch die  endgültige Verweigerung nicht noch einmal verwandeln und aufheben  kann.8® In die von Balthasar angedachte Richtung könnte auch das theolo-  gische und religionspädagogische Nachdenken weitergehen. Noch ein-  mal Papst Benedikt: »Die kerygmatische Bedeutung des Dogmas von der  Hölle liegt ... in einer Aussage über Gott und in einer solchen über den  Menschen. Es lässt uns einerseits den bedingungslosen Respekt Gottes  vor der Freiheitsentscheidung des Menschen: Gott bietet seine Liebe an,  drängt sie aber nicht auf; es zeigt uns andererseits den irreversiblen Cha-  rakter der menschlichen Geschichtlichkeit, deren Gesamtentscheidung  Endgültigkeitswert hat. Beides aber muss stets zusammengehalten wer-  den mit der Botschaft von Gottes Barmherzigkeit und Gnadenmacht in  Christus Jesus. Deshalb ist auch jede leichtfertige Verwendung des Dog-  mas von der Hölle, z.B. in der Predigt über die Sünde, abzulehpen.«9  Ich bin froh, dass es Bilder wie den »Höllensturz« gibt. Die Angste und  Herausforderungen der Barockzeit sind unseren nicht unähnlich. Sie re-  gen über die Jahrhunderte Menschen allen Alters und aller sozialer  Schichten an. Sie provozieren uns Theologen, die Aussagen über die  Hölle überzeugend und differenziert in die Zeit umzusetzen. Und sie re-  gen uns an, eschatologische Hermeneutik immer neu zu entwickeln.  Noch mehr aber, so merkwürdig das klingen mag, lese ich den »Höllen-  sturz« auch als ein Hoffnungsbild: Am Ende wird Gott sich doch durch-  setzen und das sich ihm Widersetzende, sein Werk und seine Schöpfung  Zerstörende und Missachtende entlarven und entmachten. Und er lässt  auf.ein Erbarmen hoffen, das niemanden ausschließt.  Dr. Michael Langer ist apl. Professor für Religionspädagogik und Kerygmatik an der  Universität Regensburg.  8 Vgl. H.U. v. Balthasar, Kleiner Diskurs über die Hölle, Ostfildern 21987.  9 J. Ratzinger, Art. Hölle (Anm. 7), 449.In eiıner Aussage ber ott und in eıner olchen ber den
Menschen. Es lässt uns eiınerseıts den edingungslosen Respekt (Gjottes
VOT der Freiheitsentscheidung des Menschen: ott bietet se1ıne 16 d}
drängt sS1E aber nıcht auf: 6S ze1igt uns andererseıts den iırreversıblen Cha-
rakter der menschlıchen Geschichtlichkeıt, deren Gesamtentscheidung
Endgültigkeıitswert hat Beı1ides aber INUSS STEeTS zusammengehalten WEeTI-
den mıt der otscha VON Gjottes Barmherzigkeıt und Gmadenmacht in
Chrıistus Jesus. Deshalb ist auch jede leichtfertige Verwendung des Dog-
INas VON der ölle,z In der Predigt ber dıe ünde, abzuleh_pen.«9
Ich bın iroh, dass 6S Bılder WwI1e den »Höllensturz« o1bt Die Angste und
Herausforderungen der Barockzeıt sınd unseIcnhN nıcht unähnlıch S1ıe
SCH ber dıie Jahrhunderte Menschen en Alters und er sozlaler
Schichten Sıe provozıleren uns Theologen, dıe Aussagen ber dıe

überzeugend und dıfferenzliert in dıe Zeıt umzusetzen Und S1E [C-

SCH uns d eschatologische Hermeneutıik immer NECU entwıckeln.
och mehr aber, merkwürdıg das klıngen Mag, lese ich den » Hollen-
STUFrZ« auch als eın Hoffnungsbild: Am Ende wiırd ott sıch doch durch-
seizen und das sıch ıhm Wiıdersetzende. se1n Werk und se1ıne chöpfung
Zerstörende und Missachtende entlarven und entmachten. Und lässt
auf- eın Erbarmen hoffen, das nıemanden ausschließt
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